
Die Grubenkatastrophe von Courrieres als 
Erinnerungsort in Frankreich und Deutschland: 
Neue Wege der Forschung 
Überlegungen zu einer Tagung im Deutschen Bergbau-Museum Bochum 

Zu dem am 10. März 1906 im nordfranzösi­
schen Courrieres sich ereignenden Grubenun­
glück - eine der verheerendsten europäischen 
Kohlenstaubexplosionen mit offiziell 1099 
Toten - ist in jüngster Zeit viel publiziert 
worden. 1 Es sind darüber hinaus zahlreiche 
Initiativen zu beobachten, Ausstellungen 
und Tagungen sind organisiert worden bzw. 
werden noch geplant, die diese Tragödie aus 
technikhistorischer, gewerkschaftspolitischer, 
wissenschaftsgeschichtlicher sowie museums­
pädagogischer Sicht schon beleuchtet haben 
oder noch eingehend behandeln wollen . 2 

Warum dieses enorme öffentliche Interesse? 
Warum organisierte 100 Jahre später auch 
das Deutsche Bergbau-Museum Bochwn eine 
Ausstellung und eine wissenschaftliche Ta­
gung zu einer doch nationalen, französischen 
Tragödie? 3 

Bedenkt man, dass das Explosionsrisiko im 
europäischen Kohlenbergbau inzwischen von 
lngenieuren und Verantwortungsträgern 
weitestgehend beherrscht wird, dass der Hö­

hepunkt der Kohleproduktion in den euro­
päischen Kernländern längst überschritten 

Courrieres Pit Disaster Remernbered in France and Germany: 
New Lines of Research 
Reflections on a Conference at the German Mining Museum in Bochum 

Recently a great dea/ has been published an the mining disaster that occurred at Courrieres in 
northern France an 10 March 1906. This was one of the most devastating coal dust explos ions 
in Europewith an official death toll of1 ,099. In addition, there have been numerous initiatives 
that dealt with or in tend to deal with this tragedy in tenns of the history of science and tec/mo­
logy, trade union policy or museum pedagogy. One such initiatiue 1.uas the scientific conference 
entitled "The 1906 Courrieres pit disaster. Aspects of transnational history", which was lze/d 
at the Germa11 Min ing Mu seum in Bach um in March 2006. 

Considering that the risk of explosions in Europeon coa / mines is now largely kept w1.der can­
trot by engineers and m111111gers, that the zenith of indigenous coa/ production has lang passed 
and that structural change in so-called o/d industries is weil advanced, this public attentio11. to 
a disaster occurring so lang ago is surprising. Th e article therefore asks why there is evidently 
in temational interes t in the Courrieres disaster. To find an answer, it is first examined lww 
our Fre11ch neighbours have bee11 remembering tlte disaster of late. A key ques tion is which 
overriding aspects are stressed in recent French pub/ications in the light ofnew research. The 
second part of the artic/e takes a critical Iook at the Bochum conference and particularly its 
interdisciplinary and "transnational " approaclt. 
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wurde4 und dass der Strukturwandel der so ge­
nannten alten Industrien weit fortgeschritten 
ist/ überrascht diese öffentliche Aufmerksam­
keit für ein so weit zurückliegendes Unglück 
in der Tat . Diese Feststellung gilt trotz der 
Tatsache, dass das Explosionsrisiko im Stein­
kohlenbergbau heute vorrangig in den neuen 
Boomländern der Steinkohlengewinnung wie 
etwa China, Russland oder der Ukraine ein 
hoch bedeutsames Problem darstellt, über des­
sen Ursachen und Ausmaß wir allerdings aus 
vielen Gründen kaum etwas wissen. 

Was sind die Gründe für ein offensichtlich 
grenzüberschreitendes Interesse an der Kata­
strophe von Courrieres? In Frankreich selbst 
wurde die Erinnerung an diese das Bergar­
beitennilieu überschreitende TI-agödie bislang 
darin gesehen, die Ursachen und Folgen der 
Katastrophe aus nationaler und zudem technik­
historischer Perspektive zu analysieren. Gele­
gentlich wurde an diesem Beispiel auch über 
die Grenzen des tee/mischen Fortschritts nach­
gedacht . Die Katastrophe von Courrieres gilt 
im Allgemeinen als Katalysator für Ne~terun­

gen auf politischer, sozialer und technischer 
Ebene. Diese Studien sind in Deutschland 
kaum bekannt, sollten aber bekannt gemacht 
werden, wenn man das Zahnrad nicht zwei­
mal erfinden will . So gibt es, was sich am Bei­
spiel anderer Katastrophen zeigen lässt, einen 
vergleichbaren Diskurs zum modernen Risiko­
verständnis nicht nur im deutschen Sprach­
raum.6 

Gibt es aber nicht auch eine weitere gesell­
schaftspolitische Dimension dieser Kata­
strophe, etwa im Kontext der "Erinnerungs­
kultur", wie die Bochumer Tagung mit dem 
Untertitel "Aspekte transnationaler Geschich­
te" dies suggerierte? Lässt der derzeitige For­
schungsstand bereits solche Fragen zu? Wer-
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Abb. 1: "Der Wille des Proletariats"- Hoffnungshorizonte der intemationalen Arbeiterbewegung, Postkarte zum 1. Mai 1906 

den da nicht Wunschträume erkennbar, die 
der dominante nationalistische Diskurs seit 

1870/71 von vornherein zunichte gemacht, im 
Keim erstickt hat?7 

Wenn das Interesse, wie eine einschlägige 
deutsche Studie es nahe zu legen scheint, noch 
immer darauf konzentriert werden sollte, dass 
der im Zusammenhang mit Courrieres längst 

als solcher erkannte " Mythos von Panhuma­
nismus und Völkerverständigung"8, der mit 
der für die damalige Zeit ungewöhnlichen 

und gewiss herausragenden Hilfeleistung der 
deutschen Schwerindustrie für die Verschütte­
ten in der Literatur verbunden wurde, erneut 

analysiert werden soll, so ist dies in der Tat 
Wunschdenken, wishfull thinking. Ein solcher 

Zugriff alleine dü1jte heute kaum mehr ein 
übergeordnetes In teresse haben9 Ebenso wenig 
dürfte es unbedingt von einem übergeordneten 
gesellschaftspolitischen Interesse sein, sich mit 
den Querelen in der deutschen Kohlenindust­
rie anhand von Verbandsakten auseinander zu 
setzen, sei es um zu belegen, dass das " Prinzip 
Zufall" und nicht die Ratio, auch nicht pri­
mär geschäftliche Interessen, das Erscheinen 
deutscher Helferuniformen in Feindesland 
bewirkte, oder eben, sei es, um zum wieder-
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holten Male die vor allem deutsche Sicht einer 

"Legende" bzw. eines "Mythos" zu decouv­
rieren. 10 Die Frage bleibt: Warum beschaftigt 

man sich ausgerechnet mit dieser Katastrophe 
so eingehend? 

Um darauf eine Antwort zu finden, soll in die­
sem Beitrag zunächst beleuchtet werden, wie 
die französischen Nachbarn die Katastrophe in 
jüngster Zeit erinnern. Welche übergeordne­
ten Gesichtspunkte werden auf der Grundlage 
neuerer Forschungen in den jüngsten franzö­
sischen Veröffentlichungen herausgestellt? Im 

zweiten Teil des Beitrages wird die Bochumer 
Tagung mit Blick auf ihren interdisziplinären 

und " transnationalen" Ansatz kritisch be­
leuchtet. 

Gewerkschaftspolitische 
Sichtweisen 

Betrachten wir zunächst das Sonderheft 
des Institut d ' Histoire Sodale Mines-Ener­
gie vom Februar 2006. 11 Eröffnet wird das 
facettenreich bebilderte Heft mit einem 
informativen Bericht über die zeitgenös-

sischen Analysen des Unglü cks, über den 
sich anschließenden großen Streik und die 
sozialpolitischen Folgen. Verantwortlich 
zeichnet d er Sozialhistoriker der Univer­
sität Artois, Denis Varaschin, der auch das 
erste Kolloquium dieses Jahres vom 9. bis 
11. März in Billy-Montigny organisier t 
hat. 12 

Das industrielle Risikoverständnis steht 
zunächst im Vordergrund dieser wissen­
schaftlichen, mit reichlichen bibliographi­
schen Angaben versehenen Studie. Diese 
Linie wird durch den engagierten Beitrag 
des früheren Gewerkschaftssekretärs der 
Untertagearbeiter, Achille Blondeau, er­
gänzt. Er befasst sich mit dem Streik und 
den Reaktionen gegen die Streikbrecher 
und erläu tert die Rolle und die Strategien 
der französischen Gewerkschaften in der 
Gegenwart. Den Historiker stört nicht die 
in der Gründungsphase der CGT völlig 
zutreffende klassenkämpferisch e Posi­
tion, als vielmehr die Interp retation der 
deutschen Hilfeleistung. Wenn nämlich 
selbst der Bergwerksdirektor der Zeche 
Shamrock und Führer der deutschen Ret­
tungskräfte, Georg Albrecht Meyer, als 
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Repräsentant einer "proletarischen Soli­
dargemeinschaft" bezeichnet wird, weil 
in seiner vorzeitigen Abreise am Tag der 
Beerdigungsfeierlichkeiten in Mericourt 
eine Kritik an den französischen Berg­
werksbetreibern gesehen wird, die auch 
die französischen Bergleute teilten, so 
ist das natürlich allzu unhistorisch. Der 
Konflikt zwischen ihm und dem General­
direktor des nordfranzösischen Bergbaus 
und Kriegsteilnehmer von 1871, Fn§deric 
Delafond, lag auf einer alles andere als 
klassenkämpferischen Ebene. 

Ist es dieser gewerkschaftspolitische 
Kampfgeist, der auch die große Kundge­
bung am 10. März 2006, dem Jahrestag der 
Katastrophe, in Billy-Montigny geprägt 

hat? Dieser bescheinigte die Frankfurter 
Allgemeine Zeitung reichlich viel "ge­
werkschaftlichen Klassenkampf", so dass 
für eine Rede des Direktors des Deutschen 
Bergbau-Museums Bochum, Rainer Slotta, 
über "grenzenlose Zusammenarbeit" und 
transnationale Aspekte der Grubenkata­
strophe kein Platz mehr im Programm der 
mit der Marseillaise und der Internationa­
le gespickten Erinnerungskultur blieb. 13 

Jedenfalls verwundert es nicht, dass auch 
die übrigen Beiträge von Claude Chernier, 
der sich mit der die Branchensolidarität 
übersteigenden Spendenbereitschaft be­
fasst, Stephane Sicot, der an die biogra­
phischen Wurzeln von Maurice Thorez in 
der Bergarbeiterstadt Noyelle-Godault er­
innert, sowie Jean-Jacquet Gabez, der die 

Abb. 2: "Le Grisou"- Das Gmbengas, Reproduktion des Titelblattes aus Le Parisien vom 22. De­
zember1907 
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Solidarität der Bergarbeiter von Montceau 
herausstellt, der nationale Kontext, zudem 
aus gegenwartsorientierter gewerkschaft­
licher Perspektive, überwiegt. Die beiden 
lesenswerten Texte von Emile Basly (vom 
13. März 1906) und Jean Jaures (vom 3. 
April 1906) aus Parlamentsdebatten kön­
nen diese politisch gewichtige Position 
nicht mehr verschieben. 

Sozialwissenschaftliche 
Sichtweisen 
Die in 2005 vorgelegte Monographie von 
Raymond Schwartzmann, eines ehema­
ligen Ingenieurs des Centre d ' etudes de 
recherches de charbonnage de France 
(CERCHAR), ist in gewisser Hinsicht seit 
langem die erste wissenschaftliche Arbeit, 
die über das Drama von Courrieres publi­
ziert wurde. 14 Grundlage bilden drei der 
zahlreichen offiziellen Gutachten, eine ge­
naue Kenntnis des Ablaufs der Katastro­
phe, seiner möglichen Ursachen und der 
technischen und sozialen Folgen. Die reich 
bebilderte Studie enthält neben einer aller­
dings sehr unvollständigen Bibliographie 
einen auch aus didaktischen Gründen 
nützlichen Anhang bergbauspezifischer 
Ausdrücke. 

Schwarzmann versucht vor dem Hinter­
grund des kurz skizzierten politischen und 
sozialen Klimas in der "Belle Epoque" zu 
zeigen, warum diese Tragödie als die erste 
technische Katastrophe der Moderne, die 
größte von Menschen verursachte, mit 
Kriegen vergleichbare Katastrophe gelten 
konnte. Er erweitert somit die Perspekti­
ve auf eine Ebene, die über eine regionale 
und nationale Perspektive hinausführen 
könnte. Noch bleibt es freilich bei eher all­
gemeinen und essayistischen Reflektionen 
über den Wandel der technischen Welt 
und die Folgen des Taylorismus für die 
Arbeitswelt. Am Ende drängen sich nur 
die konkreten realpolitischen, unmittelbar 
nach der Katastrophe von Courrieres be­
wirkten Maßnahmen im technischen und 
sozialpolitischen Gebiet als Quintessenz 
der Untersuchung und als primär erinne­
rungswert auf. 

Rechtzeitig zu Beginn der 100. Gedenkfeier 
hat sodann das Centre Historique Minier 
du Nord-Pas-de-Calais unter der Leitung 
von Andre Dubuc als achten Band der 
Reihe "Memoire de Gaillette" eine wissen­
schaftliche Untersuchung der großen Ka-
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tastrophe von Courrieres herausgegeben 
und dazu u. a. auch die in Deutschland 
namhaften Historiker Jean-Louis Escu­
dier (Montpellier), Odette Hardy-Hemery 
(Lille), Yves Le Maner, Jean-Frant;ois Eck 
(Lille) und Diana Cooper-Richet (Versail­
les) gewinnen können. 15 In dem gut struk­
turierten Band (Der Bergbau im Zeitalter 
der Prosperität 1852-1905; Das Drama; 
Die sozia-politischen Folgen; Courrieres 
als Erinnerungsort in Bild und Literatur) 
werden auf der Grundlage jeweils eigener 
archivalischer Studien Voraussetzungen 
und Hintergründe aufgearbeitet, die für 
das Verständnis der Grubenkatastrophe 
und der daraus gezogenen sozialpoliti­
schen Folgen im Sinne übergeordneter In­
teressen unentbehrlich sind. 

So kann beispielsweise die Frage, warum 
ausgerechnet die noch auf der Weltausstel­
lung in Paris als Musterbetrieb bezeichne­
te Zeche von einer derartigen Tragödie be­
troffen wurde, aufgrund der Quellenlage 
heute kritischer beantwortet werden, als 
dies zeitgenössisch von offizieller Seite, 
von den Juristen und Ingenieuren gesche­
hen konnte. "Sine ira et studio" stellt sich 
der damals von Vertretern der Arbeiterbe­
wegung vermutete Zusammenhang von 
Profitmaximierung und Vernachlässigung 
der Sicherheitsfrage neu. 

Detailliert kann Marie-France Conus 
nachweisen, dass der gute Ruf keineswegs 
berechtigt war und die vorgesehenen 
Konstruktionen für den Katastrophen­
fall gerade bei der Abteufung der neuen 
Schachtanlagen gerade zu archaisch wa­
ren. Aus Gründen der Kostenersparnis 
hatte man auf die notwendige Verdoppe­
lung der Stollen, auf die Bewetterung, auf 
Rettungsgeräte, auf Maßnahmen gegen 
das theoretisch keineswegs unbekannte 
Risiko des Kohlenstaubes usw. verzichtet. 
Das Ausmaß der Katastrophe scheint auch 
zu seiner Zeit nicht mehr nötig gewesen 
zu sein. 

Die Rolle der Arbeiterdelegierten er­
scheint aus der Sicht des Wissenschaftlers 
ebenfalls in einem anderen Licht als dies 
bislang in der Literatur dargestellt wur­
de. Jean-Louis Escudier kann anhand der 
fachlichen Zeitschriftenliteratur nachwei­
sen, dass im Verlauf des im Montanbe­
reich stets umfassenden internationalen 
Wissenstransfers zahlreiche Hinweise er­
örtert worden waren, mit dem Ziel, gerade 
in der Phase der Hochkonjunktur größere 
Summen in die Sicherheit zu investieren. 

Der Anschnitt 58,2006, H. 3 

COMPAGNIE DES MINES DE COURRIERES 
Echelle '/wo.ooo• 

~. 

-\. 

I 
I 

~ 
0 

"' "' 4J 
CJ 

C! 
0 

CJ 

~~~~~ 

Abb. 3: Übersicht iiber das Grubenfeld der Bergwerksgesellschaft von Counieres, undatiert 

Es war offensichtlich auch in Frankreich 
bekannt, was Kohlenstaub bedeutete und 
zu welchen Konsequenzen die Vernach­
lässigung dieser Materie führen konnte. 
Erst nach Courrieres aber führten die kon­
troversen Positionen und theoretischen 
Erörterungen von "Poussieristen" und 
"Antipoussieristen" zu praktisch umge­
setzten Lösungen. 

Die kenntnisreiche Darlegung bergbau­
spezifischer Zu sammenhänge unter Tage 
und des Beziehungsgeflechts zwischen 
Bergwerksbetreibern, Bergarbeiterschaft 
und Aufsichtsbehörden, die von Gerard 
Dumont vorgestellt wird, ist für den deut­
schen Leser besonders interessant. Ohne 
einen einfachen Klassenstandpunkt zu 
übernehmen, gewümen die kritischen 
Überlegungen über die innerbetrieblichen 
Strukturen ein ausgewogenes Gewicht. Es 
scheint plausibel, dass die Emotionen der 
Bergarbeiterschaft, für die die Berichter­
stattung des Reveil du Nord repräsenta­
tiv ist, aus der Sicht des quellenkundigen 
Historikers berechtigt sind. Es war offen­
sichtlich allgemein bekannt, dass es Koh­
lenstaub gab, dass die dafür vorgesehenen 
und vorgeschriebenen Maßnahmen (keine 

offenen Lampen, Bewetterungs- und Be­
rieselungsanlagen) sträflich vernachlässigt 
wurden. Die in der Presse artikulierten 
Hinderungsgründe - Profitmaximierung 
auf Kosten der Sicherheit - sind für den 
rückblicken den Historiker nicht von der 
Hand zu weisen. 

Mit den Ursachen und dem Streikverlauf 
vom 13. März bis zum 7. Mai 1906, einem 
der härtesten Streiks im Vorkriegsfrank­
reich, befassen sich Odette Hardy-Hemery 
und Yves Le Maner. Sie rücken vor allem 
den Streit zwischen den "Baslicots" (alte 
reformistische Gewerkschafter, Anhän ger 
Baslys) und "Broutchouistens" (neue, ra­
dikale Gewerkschaftsrichtung, Anhänger 
Broutchoux) in den Vordergrund ihrer 
quellengesättigten Studie. Ihr Ausblick ist 
skeptisch; es war eine Niederlage für die 
Arbeiterbewegung und dies vor allem für 
die radikale Richtung. Gleichwohl liegen 
hier die Wurzeln für die Herausbildung 
des Kommunismus nach 1918. 

Zu einem interessanten etwas anderen 
Schluss kommt Jean-Frant;ois Eck, der den 
Streik und die Katastrophe in den politi­
schen und internationalen Kontext einbet-
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tet sowie die Auswirkungen und Entfal­
tung der sozialistischen Gruppierungen 
nach den Parlamentswahlen am 6. und 20. 
Mai 1906 betrachtet. Die politische Land­
karte ist bereits nach der Katastrophe ver­
ändert worden. Er spricht vom Durchbruch 
der Sozialisten in Nordfrankreich auf der 
gewerkschaftlichen und politischen Ebene 
und belegt dies anschaulich anhand von 
Namen und Zahlen. Das Gewicht der No­
tablen und Industriellen wird dabei nicht 
übersehen. Die Katastrophe hat für einen 
kurzen Zeitraum gesellschaftliche Wider­
sprüche einer sozialen Republik sichtbar 
gemacht, die ihre Geltungskraft bis heute 
behalten haben. 

Mit der Entschädigungsfrage befasst sich 
eine Dreiergruppe, bestehend aus Marie­
France Conus, Sebastien Cordeau und 
Jean-Louis Escudier. Auf den ersten Blick 
waren die getroffenen Hilfsaktionen im­
posant: 200 000 Francs von Seiten der 
Generaldirektion der Gesellschaft Cour­
rieres, 500 000 Francs vom Parlament, 
100 000 Francs von der Gesellschaft An­
zin, beachtliche Summen aus den be­
nachbarten Städten und Gemeinden, 
Subskriptionen der großen Presseorgane, 
Kollekten, Sammlungen in Banken, Schu­
len und Unternehmen und bei Sportver­
anstaltungen. Respektable Summen auch 
von einzelnen Persönlichkeiten (Familie 
Rothschild, Prinz von Monaco), von Mi­
nistern benachbarter Staaten und auch 
von gewerkschaftlicher Seite in Deutsch­
land - vom Alten Verband in Bochum 
- wurden aufgebracht. Es scheinen insge­
samt immerhin nicht weniger als 6 564 000 
Francs zusammengekommen zu sein. 

Das Problem war die gerechte und "zeit­
nahe" Verteilung für die 562 Witwen und 
1133 Waisen. Je länger der Streik dauerte, 
desto schwieriger wurde die soziale Lage 
der Hinterbliebenen. Der aufgrund des 
Gesetzes vom 9. April 1898 bestehende 
Rechtsanspruch der Hinterbliebenen auf 
eine angemessene Entschädigung erwies 
sich offenbar vielfach als "humane Fas­
sade". Für die Bergwerksgesellschaft von 
Courrieres selbst waren die Folgeschä­
den jedenfalls unerheblich. Schon Ende 
1906 wurden wieder schwarze Zahlen ge­
schrieben, so dass das Unternehmen auch 
die zweite große Katastrophe, den Ersten 
Weltkrieg, verkraftete. Ab 1924 war es mit 
einer Produktion von 3 Mio. Tonnen pro 
Jahr bis zur Nationalisierung im Jahre 
1944 das bedeutendste französische Koh­
lenbergwerk 
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Abb. 4: Die verzweifelte Menge drängt auf das abgeriegelte Zechengeliinde - zeitgenössische Illus­
tration (Ausschnitt) 

Die wichtigsten Folgerungen hatte die 
Katastrophe auf dem Sektor der Arbeits­
sicherheit, wie Jean-Louis Escudier detail­
liert nachweist. Die staatlichen Kontrollen 
wurden verbessert, Doppelschachtanla­
gen wurden Pflicht und mithin die Bewet­
terung verbessert, offene Lampen wurden 
verboten. Der Kohlenstaub wurde endlich 
und ganz im Sinne der scharfen Kritik des 
englischen Gutachters Atkinson ernst ge­
nommen. 16 In Anzin und Lievin wurde 
eine Versuchsstation gebaut, der internati­
onale Wissenstransfers gestärkt, und Ret­
tungsmannschaften wurden ausgebildet. 
Die seither verbesserte Sicherheitslage be­
legt die Statistik: 1834 lag das Unfallrisiko 
bei 1 : 9, d . h . jeder 9. Bergarbeiter konnte 
mit der Möglichkeit eines tödlichen Un­
falls rechnen. 1950 war es nur mehr jeder 
50. Bergarbeiter, zwischen 1974 und 2003 
reduzierte sich die Zahl nochmals erheb-

lieh auf ein Verhältnis von 1 : 120. Diese 
vorrangig technikgeschichtliche Perspek­
tive wird in Escudiers Beitrag zudem auf 
andere Kohle produzierende Länder aus 
globaler Perspektive erweitert. 

Die Beiträge von Agnes Mirambet-Pa­
ris und Diana Cooper-Richet behandeln 
schließlich die Rezeption der Katastrophe 
in der Presse, in Zeichnungen, der Malerei, 
in der Photographie, auf Postkarten (allein 
200 verschiedene Motive), im Film und in 
der regionalen Literatur. Vorgestellt wer­
den die einzelnen Künstle1~ und vor allem 
werden in d ieser fleißigen Dokumentati­
on die Fundorte bislang weitgehend un­
bekannter Objekte genannt. In der Popu­
lärliteratur scheint erstaunlicherweise der 
politische Streik nur eine untergeordnete 
Rolle zu spielen . Ein menschliches Drama 
ohne soziale Konflikte? Offenbar sollten 
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weniger materielle Fragen, die "rudes­
se", das harte Leben der Bergarbeiter, der 
Kampf um gerechten Lohn erinnert wer­
den, als vielmehr psychologische Aspekte, 
die Angst vor Unfällen und die Folgen für 
den Alltag, Verzweiflung und Unsicher­
heit in den Vordergrund gerückt werden. 

Mit diesem detailreichen Buch von Wis­
senschaftlern unterschiedlicher Fachdis­
ziplinen liegt ohne Zweifel ein wichtiges 
und gut recherchiertes Buch vor. Und 
doch sind nur erste Voraussetzungen ge­
schaffen worden, um den überfälligen 
Vergleich mit den Strukturen in anderen 
europäischen Bergbauregionen voranzu­
treiben. So wie eine Sozialgeschichte der 
Bergarbeiterschaft in Frankreich weniger 
die Verhältnisse in anderen europäischen 
Regionen wahrzunehmen scheint, ist es um­
gekehrt auch in Deutschland. Das mag an 
den wechselseitig unzulänglichen Sprach­
kenntnissen liegen. Die Notwendigkeit abe1~ 
die Forschungsergebnisse wechselseitig zur 
Kenntnis zu nehmen, liegt dann auf der 
Hand, wenn man hofft, zu einer verglei­
chenden europäischen Wahrnehmungsper­
spektive zu gelangen. Sowohl die Bochumer 
Tagung, als auch die im Oktober 2006 noch 
bevorstehende Tagung in Lewarde haben 
sich ganz offensichtlich diesem Ziel ver­
schrieben, so dass man mit Spannung den 
Veröffentlichungen der Beiträge und Dis­
kussionen dieser internationalen Konferen­
zen entgegensehen kann. 

Abb. 5: Versuchsstrecke in Lievin, 1909 
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"Technikhistorische" 
Sichtweisen 

Anzuzeigen ist noch eine weitere Studie, 
die von der Socü~te de l'industrie mine­
rale, Paris, unter der Mitarbeit von 15 
Autoren - überwiegend Ingenieuren aus 
Frankreich - im März 2006 herausgege­
ben wurde. 17 Positiv hervorzuheben ist 
zunächst, dass die Zusammenfassung der 
insgesamt 22 Beiträge und des Glossars in 
französischer, englischer und deutscher 
Sprache erfolgt. Nützlich sind auch die bio­
graphischen Angaben sämtlicher Autoren. 
Die bewusst kurz gehaltenen Artikel eig­
nen sich für eine schnelle Übersicht und 
Information zu unterschiedlichen The­
men, wie zur Situation des französischen 
Bergbaus um die J ahrhundertwende, zur 
Übersicht über Grubenunglücke mit mehr 
als 50 Toten seit 1514 (sie!), zur Statistik 
der Kohlenstaub- und Schlagwetterexplo­
sionen in Frankreich nach Courrieres bis 
1985, zu Fragen der Grubensicherheit im 
Allgemeinen, zum Verlauf der Katastro­
phe von Courrieres im Speziellen, zu den 
Rettungsmaßnahmen, zur Erklärung der 
Ursachen und den Schlüssen, die für die 
Verbesserung der Grubensicherheit gezo­
gen wurden. 

Gut die Hälfte der Beiträge befasst sich mit 
den Lehren dieser verheerenden europäi­
schen Bergbau-Katastrophe, mit Themen 
wie der Errichtung einer Versuchsstrecke 

zur Erforschung des Kohlenstaubs, der 
Verbesserung des Grubenrettungswesens, 
dem Gas- und Kohlenstaubexplosions­
schutz, der Bewetterung unter Tage, der 
Bekämpfung von Grubenbränden, der 
Entwicklung der Bergverordnungen und 
auch mit der internationalen Zusammen­
arbeit auf dem Gebiet der Grubensicher­
heit im 20. Jahrhundert. Die Beiträge der 
deutschen Autoren Georg Langer (Herne), 
Klaus Noack (Bochum) und Reinhard We­
sely (Aachen) wurden in ganzer Länge ins 
Französische übersetzt. 

Das Projekt verfolgt keine historisch­
wissenschaftliche Fragestellung, erhebt 
auch nicht den Anspruch, eigenständige 
Archivforschungen durchzuführen oder 
sich kritisch mit der einschlägigen Litera­
tur auseinander zu setzen. Das schmälert 
in keiner Weise die Bedeutung dieser Pub­
likation für den Praktiker, aber auch für 
den Laien, der sich in enzyklopädischer 
Form über das Unglück, die technischen 
Ursachen, technikgeschichtlichen Hin­
tergründe, Folgen und Lehren im Sinne 
von mehr Sicherheit im Bergbau und in 
anderen Industriezweigen informieren 
möchte. Die Studie durch zusätzliche 
sozialgeschichtliche und risikosoziologi­
sche Beiträge in vergleichender Perspek­
tive zu ergänzen, wäre aber sicherlich in 
Zeiten des Strukturwandels der altindus­
triellen Regionen aus vielerlei Gründen 
von Nutzen. 
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Interdisziplinäre und 
"transnationale" 
Sichtweisen -zum Ansatz 
der Bochumer Tagung 

Der für die Tagung im Deutschen Bergbau­
Museum Bochum gewählte Untertitel "As­
pekte transnationaler Geschichte" deutete 
die Akzentverschiebung und eine erwei­
terte Fragestellung an. Den Organisatoren 
war zwar bereits im Vorfeld bewusst, dass 
Transnationalität vor 1914 kein "sozial­
strukturelles Substrat" haben konnte. 18 Wie 
die neueren Forschungen der Kultur- und 
der Kommunikationswissenschaft19 aber 
gezeigt haben, können auch "Minderhei­
ten" transnationale Orientierungen oder 
auch "Teilöffentlichkeiten" ausbilden. So 
gab es transnationale Entwicklungspro­
zesse, die in Frankreich beispielsweise auf 
einer historiographischen Ebene u. a. bei 
Ernest Renan zu beobachten sind und auch 
aus begriffsgeschichtlicher Perspektive 
nachgewiesen wurden.20 Auch die Frie­
densbewegung21 und die internationale 
Arbeiterbewegung gehören zum Teil in 
diesen Zusammenhang.22 

An solche Aspekte transnationaler Ge­
schichte wollte man sich im Rahmen der 
Bochumer Tagung gleichsam herantasten, 
dies auch in der Absicht, einem Desiderat 
der Forschung zu folgen und zu versu­
chen, sich vom reinen "Denken in Struktu­
ren" zu lösen. Kann die Katastrophe von 
Courrieres aus dieser anderen "transnati­
onalen" Perspektive eventuell doch als ein 
Katalysator oder sogar als Auslöser einer 
erweiterten Analyse der deutsch-franzö­
sischen Beziehungen vor 1914 betrachtet 
werden? 

Der Verlauf des Unglücks, seine Ursa­
chen und unmittelbaren Folgen für die 
Bergarbeiterschaft und die Bergwerksbe­
treiber sowie auch die sozialpolitischen 
Folgerungen auf staatlicher Seite wurden 
als mehr oder weniger bekannt vorausge­
setzt.23 Anknüpfend an aktuelle Kontro­
versen der Forschung, wie sie auch in den 
beschriebenen französischen Studien zum 
Ausdruck kamen und von den französi­
schen Kollegen Jean-Louis Escudier und 
Jean-Fran\=Ois Eck in Bochum vorgestellt 
wurden, sollte auf weitere Aspekte des 
Unglücks aus vergleichender Perspektive 
hingewiesen werden. So stellte die Ta­
gung ganz bewusst den Versuch dar, den 
Fall Courrieres interdisziplinär aus tech­
nikhistorischer und risikosoziologischer 
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Warte (Sektion 1: Das Grubenunglück als 
"Katastrophe" - Dimensionen des Risi­
kos), aus kulturwissenschaftlicher Pers­
pektive (Sektion 2: Rezeptionsgeschichte 
der Bergwerkskatastrophe) sowie schließ­
lich unter gesellschafts- und vor allem so­
zialgeschichtlichem Blickwinkel (Sektion 
3: Sozialgeschichtliche Hintergründe und 
Aspekte transnationaler Geschichte) zu 
analysieren. 

Eine Einordnung des Grubenunglücks 
von Courrieres in aktuelle Diskurse zur 
historischen Risiko- bzw. Katastrophen­
forschung schien zunächst geboten, um 
hier neuere Forschungen zur Risikosozi­
ologie und Technikgeschichte des Berg­
baus in die Diskussion einzubinden. In 
diesem Kontext stellte sich im Besonderen 
die Frage nach einer destabilisierenden 
Wirkung des Falles Courrieres auf pri­
mär technische Systeme bzw. gar Regime, 
wie sie technischen oder auch natürlich 
bedingten Katastrophen zugeschrieben 
werden können.24 Insofern galt es, den 
Fall Courrieres als einer Kohlenstaubex­
plosion im Steinkohlenbergbau im enge­
ren Sinne in Relation zu den Dominanten 
der Entwicklung des Explosionsschutzes 
und seiner Teilstrategien zu werten25 Eine 
mögliche "katalysierende" Wirkung von 
Katastrophen zur Veränderung etablierter 
Systeme hat neben dem Ausmaß der Scha­
denswirkung im konkreten Fall auch mit 
dem Grad der "Einzigartigkeit" des Ge­
schehens innerhalb des sozio-kulturellen 
Umfeldes zu tun. Unter Berücksichtigung 
des Explosionsgeschehens im europäi­
schen Steinkohlenbergbau seit Mitte des 
19. Jahrhunderts war Courrieres dabei ein 
im Prinzip nicht außergewöhnlicher Scha­
densfall, was andererseits umso mehr Fra­
gen nach offensichtlich über gewöhnliche 
Bewältigungsstrukturen hinausreichende 
Konsequenzen und Wirkungen provo­
ziert. 

Offensichtlich ist auch, dass Fragen nach 
den Schnittstellen zwischen vormoder­
nem und modernem Risikoverständnis 
nicht den Steinkohlenbergbau allein be­
treffen . Der Zusammenhang von Kata­
strophen und gesellschaftlichem Wandel, 
von Maßnahmen zur Verminderung des 
Risikos oder zur Verbesserung der Ar­
beitsbedingungen sowie den Grenzen des 
technischen Fortschritts und menschlicher 
Unzulänglichkeit stellt sich auch für an­
dere Branchen und Kontexte (Naturkata­
strophen und Bauindustrie, ökonomische 
Interessen und Ökologie, etc.).26 

Ganz deutlich wurde im Rahmen der Ta­
gung, dass die zeitgenössischen Probleme 
im bergbauliehen Explosionsschutz Nati­
onen übergreifend waren. Die Bergleute 
sahen sich zwar nicht in allen Steinkoh­
lenrevieren demselben Risiko ausgesetzt. 
Dort wo sich aber ähnliche Gefährdungs­
niveaus aufgrund Lagerstätten gebun­
dener Faktoren einstellten, waren auch 
dieselben Reaktionen zu beobachten. Sie 
oszillieren zwischen Fatalismus und Pro­
testbereitschaft, das Los des Bergmanns 
war schicksalhaft. Es gehörte wie in kaum 
einer anderen Branche zum Berufsrisiko, 
den Umstand hinzunehmen, morgens 
nicht zu wissen, ob man abends noch lebt 
-darüber redete man nicht.27 

Parallel dazu versuchten freilich die Berg­
werksbetreiber, die staatlichen Aufsichts­
behörden und die Vertreter der organi­
sierten Arbeiterschaft, geeignete Mittel 
und Strategien zur Entschärfung dieses 
Loses zu finden. Man kann durchaus von 
tripartistischen Lösungsversuchen spre­
chen, die freilich jeweils auf unterschied­
liche, historisch bedingte Grenzen und 
objektive Gegebenheiten stießen. Spezi­
ell die Gruben der Berggesellschaft von 
Courrieres galten z. B. als siche1~ sicherer 
zumal als die meisten Gruben in Preußen, 
Amerika oder England. Oftmals besuch­
ten deutsche Experten diese Gruben zu 
Studienzwecken, wobei sich das Maß der 
zuerkannten Sicherheit aus heutiger Sicht 
allerdings gerade nicht auf explosionsrele­
vante Faktoren bezog. Das unzweifelhaft 
geringe Auftreten von Grubengas nährte 
den Glauben an eine hohe Explosionssi­
cherheit, mit der Konsequenz, das Prob­
lem des Kohlenstaubs augenscheinlich 
vernachlässigt zu haben. 

Der Gewohnheitsfaktor scheint daher eine 
wichtige psychologische Rolle gespielt zu 
haben, wenn nicht alle Gefahrenquellen 
rechtzeitig erkannt wurden .28 Anderer­
seits war auch die von der Arbeiterschaft 
geforderte Partizipation von Arbeiterde­
legierten im Arbeitsschutz keine Garantie 
für mehr Sicherheit. Naturwissenschaftli­
che Kenntnisse über die Entstehung und 
Wirkung des Methangases waren selbst 
für die auf den polytechnischen Eliteschu­
len exzellent ausgebildeten Ingenieure 
noch weitgehend verschlossen. Dieser 
Mangel an wissenschaftlicher Erkenntnis 
konnte auch durch das Erfahrungswissen 
von Altbergleuten schlechterdings nicht 
ausgeglichen werden. Nicht zu übersehen 
ist andererseits, dass die Katastrophe Be-

Der Anschnitt 58, 2006, H. 3 



Abb. 6: Arbeitersiedlung und Zechengelände in Nordf.ranla-eich um 1900 

mühungen um die Verbesserung des Ar­
beitsschutzes- wie von französischen Ex­
perten anschaulich nachgewiesen wurde 
- beschleunigt und schrittweise auch zu 
einer Verbesserung der Arbeitssicherheit 
beigetragen hat.29 

Noch v iel zu w enig untersucht, auch dies 
wurde deutlich, ist der Aspekt des Trans­
fers von Kapital und Technologie als 
wichtiger Faktor der entstehenden euro­
päischen Bürgergesellschaft In den Un­
ternehmensakten tauchen immer wieder 
Hinweise auf persönliche Beziehungen 
und Netze gerade zwischen deutschen 
und französischen Bergbauindustriel­
len und Ingenieuren auf. Ganz konkret 
stellte sich im Vorfeld der Tagung und 
bei der Vorbereitung der Sonderausstel­
lung etwa die Frage, woher die deut­
schen Rettungsmannschaften auf Ihrer 
Fahrt nach Courrieres eigentlich die 
Informationen hatten, um das Gruben­
gebäude im Vorfeld im Detail studieren 
zu können. Dank jüngster Kenntnisse, 
die dem im Rahmen der Ausstellung ge­
wonnenen Kontakt mit Nachfahren der 
Familie En gel entstammen, wissen w ir, 
dass Konrad En gel es sich zur Gewohn­
h eit gemacht hatte, bei seinen Reisen in 
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ausländische Reviere Grubenbilder der 
betreffenden Zech en für private Zwecke 
zu erbitten und offensichtlich mehrheit­
lich auch zu erhalten.30 

Ein weiteres, zentrales Interesse der inter­
disziplinären Bochumer Tagung lag auf 
einem gesellschaftspolitischen Feld. Erst 
die Rezeptionsgeschichte der Katastrophe 
und hier das erstaunlich breite Presseecho, 
die "quantitative Ausweitung des öffentli­
chen Kommunikationsraumes"31 , eröffnet 
uns nämlich den Zugang zu vielen der 
bislang weniger beachteten Facetten eines 
der bis heute schwersten Grubenunglücke 
in der Geschichte der Menschheit. 

Der Bergbau, seit der Industriellen Revolu­
tion überall das Aushängeschild einer er­
folgreichen Volkswirtschaft mit vergleich­
baren Arbeits- und Lebensbedingungen, 
in der Regel in unwirtlichen Landschaften 
und bei besonderen Wohn- und Freizeit­
verhältnissen, schuf Mentalitäten der Ho­
mogenität, der Anspruchslosigkeit, Härte 
und Isolierung32 Im Zeitalter der "Belle 
Epoque", galanter Moden für die Frauen 
und Dandies, moderner Malerei, immer 
w ieder neuer technischer Erfindungen 
und Errungenschaften, von der Gashei-

zung über das Automobil bis zur Metro, 
konnten sich städtische Bürger trotz des 
Bestsellers "Germinal" von Emile Zola 
mit dieser Welt kaum anfreunden. Diese 
Isolierung der Bewohner des "Pays Noir" 
wurde durch das Unglück nun aufgeho­
ben . Sonderkorrespondenten vermittelten 
in detaillierten Schilderungen die Arbeits­
weise in den Bergwerken und die Nöte 
und Forderungen der Bergleute. Allein 
200 unterschiedliche Postkartenmotive 
sorgten dafür, dass auch eine Industriere­
gion zu einem nationalen Erinnerungsort 
Frankreichs werden kmmte. Die Subskrip­
tionslisten belegen ein Solidaritätsver­
h alten, das an aktuelle Katastrophen w ie 
zuletzt in New Orleans und zuvor im In­
dischen Ozean erinnert. 

Die im Kontext der Tragödie entstehenden 
öffentlichen Kommunikationsstrukturen 
beschränkten sich nicht auf Frankreich . 
Auf den ersten Blick liegt die Vermutung 
nahe, dass der Bergbau, ohnehin schon 
aus geologischen Gründen nicht an natio­
nale Grenzen gebunden, gu te Vorausset­
zungen für transnationale Solidarstruktu­
ren im politischen Sinn bieten könnte. Au f 
der zwischengesellschaftlichen Ebene der 
Bergbaubranche scheint dies traditionell 
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Abb. 7: Der Streik der Be1garbeiter im Pas-de-Calais: Der Zug der Streikenden zieht dw·ch die Sied­
lungen- Reproduktion einer Zeichnung aus Le Petit foumal vom 25. März 1906 (Ausschnitt) 

so ja auch zu sein, lässt sich doch nicht nur 
die Tradition der "Bruderhilfe" weit zu­
rückverfolgen. Die Grubenarbeiter gehör­
ten im Zeitalter der modernen Industrie­
produktion auch zu den ersten, die sich 
zu einer "internationalen Gewerkschaft" 
zusammenschlossen. 

Man muss nach den Untersuchungen von 
Joel Michel u. a. aber vorsichtig sein.33 

Strukturgeschichtlich gesehen ist die Berg­
arbeiterschaft nicht a priori repräsentativ 
für mehr Solidarität als sie der Patriotis­
mus gebietet.34 Die Welt der Bergarbeiter-
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schaft war eng und allenfalls symbolhaft 
an Wertvorstellungen der internationalen 
Arbeiterbewegung orientiert (Maifeiern, 
Singen der Internationale, rote Fahnen, 
etc.). Zur praktischen Solidarität etwa in 
der Unterstützung des Arbeitskampfes 
durch den Boykott von Kohlelieferungen 
aus England und Deutschland während 
des großen Streiks 1906 im Kontext der 
Courrieres-Katastrophe reichte es nicht. 35 

Die praktische Solidarität war auf Seiten 
der Arbeit eher verbal und nicht an sozi­
alistischen Zielperspektiven orientiert. 
Ebenso wenig war sie auf der Kapitalseite 

primär auf humanistische Werte gerichtet, 
sondern diente durchaus auch pekuniä­
ren Interessen. Insofern war der Hinweis 
von Klaus Tenfelde richtig, dass es erst ei­
ner gemeinsamen Identität bedarf, bevor 
überhaupt von transnationaler Identität 
die Rede sein kann. Die Ausbildung ei­
ner solchen Identität sei aber erst seit der 
Krise der alten Industrien und mit dem 
Strukturwandel in diesen Regionen zu 
beobachten- ein wichtiges Argument aus 
strukturgeschichtlicher Sicht. 

Gibt es nicht dennoch auch andere Denk­
ansätze? Kann man sich vom "Denken in 
Strukturen" bei einer neuen, erweiterten, 
hier mit dem Adjektiv transnational be­
zeichneten Wahrnehmung auf die Kata­
strophe lösen? 

Das Grubenunglück hat zunächst einmal 
andere, allerdings minoritäre Kräfte mo­
bilisiert, die Ziele der internationalen So­
lidarität und zivilgesellschaftlicher Über­
zeugungen an die Stelle nationalistischer 
Bestrebungen der jeweiligen Machthaber 
setzen wollten. Sowohl die Friedensnobel­
preisträgerin Bertha von Suttner, als auch 
die französische Liga für Menschenrech­
te und vor allem die linke Arbeiterpresse 
solidarisierten sich mit dem Schicksal der 
Bergarbeiterschaft Nordfrankreichs. Sie 
alle machten im Rahmen ihrer Berichter­
stattung auf Werte und Überzeugungen 
aufmerksam, für die Gewalt und Krieg 
keine Alternativen bei der Lösung von 
Konflikten darstellten. Dies ist einer der 
Gründe dafür, dass Courrieres überhaupt 
zum Symbol für panhumanistische Vor­
stellungen werden konnte. Gewiss waren 
alle diese Hoffnungen eine Illusion, diese 
Selbstverständlichkeit vor dem Hinter­
grund unseres Wissens über die Ursachen 
und Folgen des Ersten Weltkrieges muss 
nicht wiederholt werden. 

Erst wenn man auf die historisch beding­
ten Grenzen solcher hehren Vorstellun­
gen36 aus vergleichender und fächer­
übergreifender Perspektive eingeht, lassen 
sich allerdings weiter gehende Einsichten 
gewinnen. So sind die Vorstellungen von 
Solidarität, von staatlicher Sozialpolitik 
und gesellschaftlichen Lösungsstrategien 
auf französischer und deutscher Seite völ­
lig verschieden. Der Begriff Nation bzw. 
nationale und internationale Solidarität 
hatte jeweils einen anderen Stellenwert. 
Ganz zu schweigen von der Bedeutung 
der republikanischen und laizistischen 
Tradition in Frankreich im Gegensatz zur 
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monarchischen Tradition in Deutschland 
und den Folgen für die Haltung der bei­
den Konfessionen, der protestantischen 
Kirchen in Deutschland im Besonderen. 
Die Arbeitskämpfe im Zusammenhang 
mit der Katastrophe hatten nicht nur weit 
gefächerte Auswirkungen auf die weitere 
gesellschaftliche und technische Entwick­
lung in Frankreich, sondern sie entfalten 
diese unterschiedlichen Entwicklungen in 
ihrer historischen Dimension. 

In Frankreich konnte Courrieres vorü­
bergehend die eigentliche nationale Ka­
tastrophe, die Niederlage von 1870 /71, 
zumindest erschüttern. Es drang in das öf­
fentliche Bewusstsein, dass es transnatio­
nale Gefahrenquellen gab, die es vorrangi­
ger zu bekämpfen galt als die Erneuerung 
der nationalen Kräfte durch Wissenschaft 
und Forschung. 37 Einen durchschlagenden 
Erfolg hatte das zugegebenermaßen nicht. 
Es erfolgte weder eine bewusste Bündnis­
politik auf Unternehmerseite noch letzt­
lich auf der Seite der Arbeitnehmerschaft 
Seitens der Bergwerksbetreiber begnügte 
man sich mit persönlichen Kontakten unter 
Beibehaltung einer patriarchalischen Ge­
sinnung. Die Arbeitnehmerseite verharrte 
in ihren historisch gewachsenen unter­
schiedlichen Positionen. Die an der Fran­
zösischen Revolution und ihrem repub­
likanischen Staatsverständnis orientierte, 
zersplitterte französische Arbeiterschaft 
scheute das Bündnis mit dem radikalen 
Bürgertum ebenso wenig, wie sie die Dis­
tanz zur "Intransigenz der Theorie"38 - von 
den deutschen Sozialisten unter der Ägide 
von Karl Kautsky propagiert -betonte. Zu 
unterschiedlich war vor allem das Staats­
verständnis, das Verhältnis auch zur Na­
tion und bei der Wahl der Strategien zur 
Lösung der sozialen Frage.39 Ein Vergleich 
des Streikgeschehens von 1905 in Deutsch­
land40 mit jenem im Anschluss an die Kata­
strophe von Courrieres in Nordfrankreich 
belegt, welche unterschiedlichen Gewichte 
die gesellschaftlichen Kräfte, einschließlich 
der Konfessionen, in beiden Ländern hat­
ten .41 

Als Quelle zur Untersuchung dieser un­
terschiedlichen Entwicklungen, die hinter 
den Strukturen lagerten und die Hand­
lungsspielräume der Akteure beeinfluss­
ten, eignen sich die Medien der Zeit. Das 
breite Presseecho über die Katastrophe 
ermöglicht es nämlich, dieses gesell­
schaftspolitische Klima der Zeit auf un­
terschiedlichen Ebenen differenzierter zu 
beschreiben, als das die harten strukturel-
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len Fakten allein vermögen. Anhand der 
Berichterstattung in der internationalen 
Presse gerade über die Katastrophe von 
Courrieres wird ersichtlich, dass der enge 
Wahrnehmungshorizont der Bergarbeiter­
schaft erweitert werden konnte. Sie kam 
mit bislang wenig beachteten allgemeinen 
Fragen der Politik und politischen Kultur 
in Berührung. Mit Staunen und auch voll 
Stolz wird im "Pays Noir" wahrgenom­
men worden sein, dass die Medien, bür­
gerliche Schichten in den Städten und auf 
dem Land, die Honoratioren und Notab­
len, Kirchen, das Theater, ja selbst die Uni­
versitäten, sich für die Bergarbeiterschaft 
interessierten. Dieses breite Interesse wur­
de von der Sensationspresse aufgegriffen, 
aufbereitet und so dazu beigetragen, dass 
die traditionelle Isolierung der Bergarbei­
terschaft aufgebrochen werden konnte. 

Aus deutscher Sicht versperren im We­
sentlichen zwei Erinnerungsstränge den 
Zugang zu einer derart erweiterten Analy­
se. Im so genannten kollektiven Gedächt­
nis der deutschen Kultur verbindet man 
mit Courrieres den 1929 von G. W. Pabst 
gedrehten Film "Kameradschaft" . Trotz 
seiner ideologischen und ahistorischen 
Orientierung, trotz mehrfacher Entmy­
thologisierungsbemühungen hat er seine 
Wirkung auf ein moralistisches Politik­
verständnis (Panhumanismus) nicht ver­
fehlt. Die Entstehungsgeschichte und die 
bei den Dreharbeiten aufgetretenen Kon­
troversen anhand neuer Quellenfunde zu 
beschreiben, ist aber vor allem dann inte­
ressant, wenn man die unterschiedlichen 
Publikumsreaktionen in Deutschland und 
Frankreich mit einbezieht.42 Noch auf­
schlussreicher dürfte es sein, auch in an­
deren Ländern entstandene Bergbaufilme 
zu berücksichtigen, in denen das Thema 
"Kameradschaft" thematisiert wurde. Erst 
eine solche transn ationale Betrachtungs­
weise würde Neuland betreten können.43 

Der andere Strang der Erinnerung wird 
von der für die damalige Zeit ungewohn­
ten Bereitstellung der beiden Rettungs­
mannschaften westfälischer Zechen, 
Shamrock in Herne sowie Rheineibe in 
Gelsenkirchen, geprägt. Diese Initiative 
der Bergwerksbetreiber w ird nicht von 
ungefähr vor allem von der wirtschaftli­
chen und national-konservativen Presse 
gewürdigt. Die gewiss auch in Frankreich 
willkommene und anerkannte Leistung 
der deutschen Mannschaften gab den Me­
dien die Gelegenheit, den "Mythos" Völ­
kerverständigung anhand dieses Beispiels 

zu verbreiten, so zu konstruieren, ohne 
dass deshalb nationalstaatliche Orientie­
rungen und nationalistische Blickveren­
gungen aufgegeben werden mussten. In 
vielen Zeitungen traten sie sogar immer 
mehr in den Vordergrund. 

Für das Pathos von Völkerverständigung, 
Humanität, Friedfertigkeit, Nächstenliebe, 
etc., fehlte der sozio-strukturelle Nährbo­
den. Diese Saat ging erst später, nach 1945, 
auf. Sie wurde aber auch dann nicht aus 
der Welt der Bergarbeiterschaft, sondern 
von staatlichen Instanzen initiiert und 
gesteuert. Das trifft ferner auf d ie Städte­
partnerschaft zwischen Herne und dem 
heutigen Henin-Beaumont zu. Sie wurde 
im Rahmen der 50-jährigen Gedenkfeiern 
in Erinnerung an die Hilfeleistung von 
Herner Bergleuten im März 1906 lediglich 
ausgelöst. Die Akteure waren jedoch kei­
ne Bergleute, vielmehr ehemalige Kriegs­
gefangene, Widerstandskämpfer, Frank­
reichliebhaber und Verwaltungsbeamte. 
Sie konnten sich aufgrund der politischen 
Konjunktur der Nachkriegszeit, die in der 
deutsch-französischen Versöhnung die 
Grundlage für ein "Europa als Nation im 
Werden" sah, des Mythos von Courrieres 
bedienen.44 

Zusammenfassung 

Obwohl es also keinen Nährboden, kein 
transnationales, sozialstrukturelles Sub­
strat im realpolitischen Sinn gegeben hat 
- was selbst heute als europäisch es Sub­
jekt weder in Sicht noch unbedingt erfor­
derlich ist - , soll und kann der Begriff der 
Transnationalität mit Blick auf die Gruben­
katastrophe von Courrieres auf folgenden 
Gründen aufrechterhalten werden: 

Die im laufenden Jahr vollzogenen Ge­
denkfeiern an die Katastrophe belegen 
die Grundannahme des Konzepts. Zwar 
ist Courrieres auch nach 100 Jahren offen­
sichtlich kein gemeinsamer Erinnerungs­
ort für Franzosen und Deutsche. Wird in 
Frankreich primär an eine nationale Kata­
strophe erinnert, die zahlreiche Verbesse­
rungen zum Schutz der Bergarbeiterschaft 
zur Folge hatte, wird in Deutschland noch 
immer die Entmythologisierung der deut­
schen Rettungshilfe betont. Courrieres ist 
aus dieser Sicht kein positives Beispiel 
für eine vorzeitige deutsch-französische 
Annäherung, für Panhumanismus, inter­
nationale Solidarität und Völkerverstän-
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Abb. 8: Denkmal für die Opfer der CourTieres-Katastrophe in Sallaumines 

digung. Die Bochumer Tagung hat aber 
andeuten können, dass es andere Zugriffe 
und noch wenig systematisch erforschte 
Felder gibt, die sich für einen neuen Dia­
log mit der Tragödie Courrieres in trans­
nationaler Absicht eignen. Diese Felder 
können an dieser Stelle nur verkürzt noch 
einmal skizziert werden. 

Die größte Katastrophe in der Geschichte 
des europäischen Bergbaus hat zunächst 
einmal die Grenzen des technischen 
Fortschritts bewusster gemacht und dies 
in einer breiten, das Bergarbeitermilieu 
überschreitenden Öffentlichkeit. Das bis­
lang noch nicht systematisch verfolgte 
internationale Presseecho belegt, dass es 
in diesem Zusammenhang einen öffent­
lichen Referenzrahmen gegeben hat. Mit 
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der Analyse dieser Quellengattung wird 
unter Berücksichtigung neuer Erkenntnis­
se in den Kommunikationswissenschaften 
Neuland betreten. 

Gerade die Katastrophe von Courrieres 
verdeutlicht, dass der Konflikt zwischen 
Arbeit und Kapital, Markt- und Produk­
tionsinteressen sowie Sicherheit, Arbei­
terschutz und der Notwendigkeit, soziale 
Strukturen zu verbessern, nicht länger 
"hinwegeskamotiert" werden konnte.45 

Die nunmehr dynamischer werdende De­
batte für die Verbesserung der Grubensi­
cherheit, des Arbeitsschutzes und der Un­
fallprophylaxe sowie die mit Nachdruck 
verfolgten partizipatorischen Strategien 
waren transnationaL Allerdings waren 
sie eingebettet in unterschiedliche histo-

rische Entwicklungslinien und Prozesse, 
welche wiederum bestimmt waren von der 
nationalen Frage, unterschiedlichen Verfas­
sungssystemen, der Rolle der Arbeiterbe­
wegungen, dem Sozialstaatsmodell sowie 
dem Verhältnis von Staat und Kirche. 

Je näher man sich nun den Regionen, den 
dort lebenden Menschen, ihren Arbeitsbe­
dingungen, ihrer Lebensweise und Kul­
tur zuwendet, desto deutlicher werden 
Parallelen und Unterschiede sowie die 
Ursachen dafür, warum allenfalls Min­
derheiten transnationale Werte und Über­
zeugungen höherrangig als nationale Be­
lange betrachteten. Um das zu verstehen, 
müssen die Grenzen der Transnationalität 
zunächst einmal im regionalen Rahmen 
aufgedeckt werden. Hilfreich dafür ist 
die Erweiterung der Betrachtungsweise 
aus vergleichender Perspektive. Bei ei­
nem solchen erweiterten Zugriff geraten 
die jeweiligen sozialen Lagen, Vergesell­
schaftungsformen, kulturelle und mentale 
Dispositionen einschließlich anthropo­
logischer Faktoren anschaulicher in das 
Blickfeld als bei makroökomischen und 
strukturgeschichtlichen Zugriffen allein. 
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